DanzigerDampfboot 


N 156. 


Donnerſtag, den 7. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchelnt 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


onnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


. ans rtg bei allen Königl. Poſtanſtalten 
1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 
zs ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.-⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: L 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


buis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


Celegraphiſche Depeſchen. 

le Ron, Hamburg, Mittwoch 6. Juli. 
Meer, Parbagener „Berlingske Tidende“ vom 5. d. 
Ft d ze den Schiffen der neutralen Mächte be- 
Men CN zum Auslaufen aus den blockirten preu⸗ 
u Der 2 läuft am 16. d. ab. 

Mi abgeordnete Kühnel hat die von ihm ange⸗ 
3 0 Interpellation zurückgezogen. 
won ail erwartet die Ankunft von 50 britiſchen 
bullen N die in die däniſche Armee eintreten 
Migen ieſelben werden ſich ſelbſt aus rüſten und 


äfen 


ſandabe QuSgerüfteten norwegiſchen Kriegsſchiffe find 
und Ka und follen bereits am 5. in Chriſtian⸗ 
en. 
Nia z. Eckernförde wird gemeldet, daß die von 
eim imnückgekommenen preußiſchen Truppen geſtern 
ei * in die Stadt von dem GStadivorfteher 
orden fi großen Menſchenmenge feierlich empfangen 
ie er Es waren Ehrenpforten errichtet und 
Nac tadt war glänzend geſchmückt. 
der „Kieler Ztg.“ find zum Geburtstage 
88 Gratulations⸗Deputationen auch aus Sun⸗ 
3 Nach Alſen eingetroffen. 
d. Ab. einem Telegramm aus Kopenhagen vom 
ends hat das Marine-Minifterium folgenden 
ber das Seegefecht bei Rügen veröffentlicht: 
pale Vormittags 10 Uhr, als die Schrauben⸗ 
dell „ Tordenſkjold“ und der Raddampfer 
auf e, 6 Kanonen) nördlich von Rügen ſtationirt 
6 ſie guy 5 preußiſche Kanonenboote, Raddampfer, 
* begannen um 11% Uhr ein halbſtündiges 
zogen ſich ſodann, ohne unſeren Schiffen 
gefügt zu haben, nach 


eri 


Sgiff 

u au est Kohlen einnahm, von einer am 
Hoffen fahrenen Feldbatterie von 3 Geſchützen 

bon Der 0 ne Schaden zu nehmen. 

Pa on eral- Major Gerlach hat das Ober 

Sdaledergelegt und iſt zum General⸗Lieutenant 
einmann, ebenfalls zum General-Lieutenant 

ernimmt ftatt feiner das Oberkommando. 

er v. Quaade iſt zurückgekehrt. 

> Altena, Mitwoch 6. Juli. 

Ah er P oft Nachrichten“ melden aus Kolding, 

dient iſt. mberkehr für Briefe an Privatperfonen 

gr beiden St däniſche Poſt als ſolche iſt ſuspendirt; 

en eldpoſteomptoirs nehmen nur Briefe an 

- ehörden an. Im Amte Veile find 
nn ttißutionen ausgeſchrieben. 

zweite gs den, Mittwoch 6. Juli. 

und Banden Kammer iſt heute dem auf Theilnahme 

tig, auf fehlen dem ferneren Kriege gegen Dänemark 

bein eten Be Pr Erledigung der Erbfolgefrage ge⸗ 
heireten, luſſe der erſten Kammer vom 30. v. M. 


annt. 


Di 
N 


Di ’ 

de Ram ill l, Mittwoch 6. Juli. 

den echte bw auch heute nicht berathen, da 
nur elle war und die Zahl der Anweſen⸗ 

kum bude bein d- De Broukere war erſchienen 
eb in- und Austritt von dem Publi⸗ 
Morgen wieder Sitzung. 

‚ Sonnabepd 25. Juni. 

de am 22. d. M. an der nach 


york 


Er ann an Gefangenen und Ver⸗ 
gewann jedoch am nächſten Tage die 


Eiſenbahn zurückgeworfen, und 


verlorene Poſition wieder. General Grant, der auf 
der ganzen Linie mit ſeinen Truppen vorging, fand 
die Konföderirten ſtark verſchanzt. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 6. Juli. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 1. Klaſſe 130. Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 
der Hauptgewinn von 5000 Tblrn. auf No. 22,929, 
1 Gewinn von 3000 Thlrn. auf No. 18,871. 2 Gewinne 
zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 1651 und 15,339 und 
4 Gewinne zu 100 Thlr. auf No. 12,490. 36,429. 
45,960 und 49,710. > 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
von 5000 Thlrn. nach Sagan. 


Berlin, 6. Juli. 


— Es iſt wiederholt eine Cirkular⸗Depeſche des 
Herrn v. Bismark vom 25. über das Scheitern der 
Londoner Konferenz erwähnt. Nach den miniſteriellen 
Blättern iſt dieſe Depeſche in identiſcher Faſſung von 
Preußen und Oeſterreich an die Höfe von London, 
Paris, Petersburg und Stockholm gerichtet. Sie 
lautet wörtlich: 

„Mein Herr! Alis die Regierung des Königs Theil 
an den Konferenzen zu London nahm, war ſie von dem 
eifrigen Verlangen beſeelt, durch einen dauernden und 
feſten Frieden dem blutigen Konflikt ein Ziel zu ſetzen, 
welcher zwiſchen den beiden Deutſchen Großmächten einer⸗ 
ſeits und Dänemark andrerſeits ausgebrochen war. Feſt 
entſchloſſen, Deutſchland die gerechte Genugthuung zu 
verſchaffen, welche ſeine Ehre und ſeine Intereſſen zu 
fordern das Recht hatten, ſuchten wir doch zu gleicher 
Zeit eine für das Gleichgewicht des europäiſchen Nordens 
ungefährliche Löſung. Wir hielten feſt daran, daß das 
Blut unſerer braven Soldaten nicht vergebens gefloſſen 
ſein dürfe; aber wir wollten zu gleicher Zeit den Kampf 
nicht verlängern über den Punkt hinaus, den wir von 
Anfang an feſtgeſtellt hatten. 

Unſere Haltung in den Konferenzen iſt immer die. 
fen Sätzen gemäß geweſen. Wir würden geneigt gewe⸗ 
ſen ſein, eine Kombination anzunehmen, welche, den 
Herzogthümern eine beſondere politiſche Exiſtenz ſichernd, 
doch ein dynaſtiſches Band zwiſchen ihnen und dem eigent⸗ 
lichen Dänemark hätte beſtehen laſſen. Da ein Arran⸗ 
gement dieſer Art weder bei der däniſchen Regierung noch 
bei den neutralen Mächten Anklang fand, ſo mußten wir 
nach einer anderen Baſis ſuchen. Als wir darauf ver- 
langten, daß die Herzogthümer zu einem unabhängigen 
Staate unter einem beſondern Souverän erhoben wür⸗— 
den, waren wir geneigt, Dänemark einen Theil Schles- 
wigs abzutreten, obwohl die Vereinigung des ganzen 
Herzogthums mit Holſtein mit ſtets gleichem Eifer durch 
dieſe Lande ſelbſt, ſo wie durch ganz Deutſchland ange⸗ 
ftrebt wurde. Wir würden eine reale und wichtige Kon- 
zeſſion gemacht haben, indem wir zuließen, daß ein Theil 
Schleswigs in Dänemark inforporirt wurde, da es gerade 
dieſe Inkorporationsverſuche find, die, gegen übernom⸗ 
mene Verbindlichkeiten gemacht, den Streit zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark vergiftet und den gegenwär⸗ 
tigen Streit hervorgerufen haben. Als endlich die Un⸗ 
möglichkeit ſich zeigte, über eine gerechte Demarkations- 
Linie einig zu werden, und als England vorſchlug, die 
guten Dienſte einer befreundeten Macht in Anſpruch zu 
nehmen, haben wir erklärt, daß wir dieſen Vorſchlag 
um ſo mehr annähmen, als es den Beſtimmungen des 
Pariſer Vertrages gemäß ſei. 

Es waren die däniſchen Bevollmächtigten, welche in 
der Sitzung vom 22 v. M. durch eine kategoriſche Zu⸗ 
rückweiſung dieſen letzten Verſuch zur Verſöhnung zum 
Scheitern brachten; es waren ebenſo die däniſchen Ber 
vollmächtigten, welche in derſelben Sitzung ſich weigerten, 
auf die Verlängerung des Waffenſtillſtandes einzugeben, 
welche die Bevollmächtigten Preußens und Oeſterreichs 
verlangten. Wir müſſen dieſe Thatſachen feierlich feſt⸗ 
ſtellen: denn ſie beweiſen, daß, wenn die Londoner 
Konferenzen nicht zum gewünſchten Reſultat geführt 
haben, daran lediglich das Kopenhagener Kabinet die 
Schuld trägt. Wenn das Friedenswerk unterbrochen und 
die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten nahe bevorſtehend 
iſt, ſo kann eine Verantwortlichkeit dafür nicht auf die 
deutſchen Mächte fallen. Die Verantwortlichkeit laſtet 


ganz und gar auf Dänemark, welches das letzte Ver⸗ 
mittelungs-Anerbieten abgelehnt und jede Verlängerung 
des Waffenſtillſtandes verweigert hat. Unſere Bevoll⸗ 
mächtigten ſind beauftragt, eine Erklärung in dieſem 
Sinne bei Eröffnung der Sitzung am 25. abzugeben. 
Sie, mein Herr, wollen Ihrerſeits ſich gütigſt 55 das 
berufen, was auf der Londoner Konferenz geſchehen iſt, 
um klar zu machen, welchen Antheil jeder an den ſtatt⸗ 
gehabten Ereigniſſen bat. Erinnern Sie die Regierung, 
bei welcher Sie akkredirt ſind, daran, wie groß die Mäßi⸗ 
gung unſerer Haltung bis zum letzten Augenblicke war, 
und wie wir immer bereit geweſen ſind, einen Krieg 
aufhören zu laſſen, den die Treuloſigkeit Dänemarks ganz 
allein hervorgerufen, und den wir, nur durch feine Hart⸗ 
näckigkeit dazu gezwungen, bis letzt fortſetzen. Empfangen 


Sie u. ſ. w. 

— Die Reiſe, welche der Bruder des Dänen⸗ 
königs nach Berlin unternommen, und deren Ziel 
Karlsbad ſein ſoll, wird mit neueren Schritten in 
Verbindung gebracht, welche der engliſche Geſandte 
in Kopenhagen gethan haben ſoll, um das dortige 
Kabinet zu einer nachgiebigeren Politik zu bewegen. 
Der Geſandte ſoll in Kopenhagen eine Note über⸗ 
reicht haben, in welcher dringend angerathen wird, 
in die von den Umſtänden gebotene Politik der 
Mäßigung einzulenken, und worin die guten, ſelbſt 
factiſchen, Dienſte Englands in Ausſicht geſtellt 
werden, um aus der Sache zu kommen, falls man 
dem Londoner Rathe zu folgen geneigt wäre. 

— Wie man hört, iſt die Anordnung getroffen, 
daß das Eintreffen der neuerdings erbeuteten däni⸗ 
ſchen Geſchütze an demſelben Tage erfolgt, an 
welchem der Kaiſer von Rußland, in Berlin 
weilt. Unter denſelben befinden ſich einige mit voller 
Beſpannung. 

— Geſtern erkannte der Disziplinarhof des Ober- 
Tribunals gegen den Abg. Kreisrichter Forſtmann 
aus Zeitz, welcher wegen Unterzeichnung des bekann⸗ 
ten Wahlaufrufs der Fortſchrittspartei vor den letzten 
Wahlen zur Unterſuchung gezogen war, auf Straf- 
verſetzung unter Erſatz der Umzugskoſten und auf 
50 Thlr. Geldbuße. Die vom Angeklagten erwähl⸗ 
ten Vertheidiger Profeſſor Gneiſt und Rechtsanwalt 
Holthoff wurden vom Tribunal zurückgewieſen, indem 
daſſelbe auch in Disziplinarſachen nur die Rechtsan⸗ 
wälte des Obertribunals als Rechtsbeiſtände für zu⸗ 
läſſig erachtet. Der Angeklagte mußte, da auch ſein 
Antrag, den Termin zu vertagen, um ihm Gelegen⸗ 
heit zur Wahl eines beim Obertribunal angeſtellten 
Rechtsanwalts zu geben, abgelehnt wurde, ohne jede 
Vorbereitung ſich ſelbſt vertheidigen. In erſter In⸗ 
ſtanz war vom Appellations⸗Gericht zu Naumburg 
auf Ertheilung eines Verweiſes erkannt worden, 
gegen dieſes Urtheil hatte die Staats -⸗Anwaltſchaft 
appellirt. 

— Seit einigen Tagen find viele polniſche Fa- 
milien hier eingetroffen und haben in hieſigen Hotels 
Wohnungen genommen. Dieſelben ſollen faſt alle 
mit den angeklagten Polen verwandt oder bekannt und 
dieſes Prozeſſes wegen, der am 7. d. M. beginnt, 
nach Berlin gekommen fein. 

— Das Berliner Feuerwehrcorps beſteht gegen⸗ 


wärtig aus 40 Oberfeuermännern und 180 Feuer⸗ 


männern, zu denen noch die Spritzenmannſchaften hin⸗ 
zukommen. Die Unterhaltungskoſten belaufen ſich auf 
80,000 Thlr. jährlich. 

— Im Pandelsminiſterium wird, dem Vernehmen 
der „Sp. Z.“ nach, gegenwärtig eine Geſetzesvorlage 
vorbereitet, nach welcher das Porto für einen einfachen 
Brief innerhalb Preußens, wenn er bei der Aufgabe 
frankirt wurde, auf 1 Sgr., und wenn er nicht fran⸗ 
lirt wurde, auf 2 Sgr. feſtgeſetzt werden ſoll. 


* 


Swinemünde, 5. Jull. Sr. Maj. Dampf⸗Aviſo 
„Grille“ iſt geſtern Abend 9 Uhr von Lauterbach hier 
wieder eingetroffen. Als die „Grille“ am Sonnabend 
in Folge einer erhaltenen Depeſche über das Gefecht beim 
Dornbuſch dorthin abgegangen war, war fie zu ſpät ger 
kommen, um an dem Gefecht noch theilnehmen zu 
können. Geſtern bei der Zurückkunft hatte die „Grille“ 
abwärts Thieſſow Dampf von Schiffen in Sicht. 

Koblenz, 2. Juli. Die ſechs bei dem Sturme 
der Düppeler Schanzen engagirt geweſenen katholi⸗ 
ſchen Militair⸗Geiſtlichen haben ſechs mit den ſchön⸗ 
ſten Stickereien auf reichſtem Goldgrunde ausgeführte 
Stola's von der Königin Auguſta geſchenkt erhalten, 
worauf das Datum des 18. April als Erinnerung 
an die Thetlnahme an der am ſelben Statt gefunde« 
nen Aetion in vorzüglich ausgeführter Stickerei ange- 
bracht iſt. 

Magdeburg, 3. Juli. Geſtern gegen 10 Uhr 
Abends brach auf dem dem Fabrikanten Albert 
Schäckel gehörigen Grundſtücke in der Alten Neuſtadt, 
welches zu einer Kaſerne für das Trainbataillon des 
4. Armeecorps eingerichtet iſt, Feuer aus, welches 
mit rapider Schnelligkeit um ſich griff. Man ſchätzt 
den Schaden auf etwa 60 - 70,000 Thlr. 


Schleswig, 5. Juli. Die Stadt Schleswig 
wird dem Herzog Friedrich am morgenden Tage zu 
höchſtdeſſelben Geburtstag ihre Glückwünſche über⸗ 
bringen. 

Ulkebüll, 4. Juli. Viel Aufſehen wird es 
machen, daß die geſtern in Auguſtenburg beabſichtigte 
Proclamirung des Erbprinzen von Auguſtenburg zum 
Herzog von Schleswig⸗Holſtein von dem preußiſchen 
Commandanten inhibirt wurde. Friedlich wogten 
nachher die zur Proclamirung hergeeilten Alſener 
durch die Straßen. 


London, 1. Juli. Die letzte Conferenzſitzung 
wurde durch eine ſehr pikante Epiſode gewürzt, aus 
der ſich dem Projecte einer engliſch⸗däniſchen Defenſiv— 
und Offenſivallianz kein günſtiges Prognoſtikon ſtellen 
läßt. Der däniſche Geſandte erweiterte ſein Votum 
zu einer förmlichen Denkſchrift, die er der Verſamm⸗ 
lung vorlas. Der Eindruck, den er auf ſeine Zuhörer 
hervorbrachte, ſoll erſt „Ueberraſchung“ und dann 
„tiefe Senſation“ geweſen ſein. Dies begreift ſich, 
denn das Actenſtück begann mit einem ſorgfältig 
ausgearbeiteten hiſtoriſchen Rückblick und ſchloß mit 
den heftigſten Angriffen auf England und ſeine Politik. 
In maßloſer, wenigſtens im diplomatiſchen Verkehr 
ſelten gehörter Sprache wurde dieſem vorgeworfen, 
durch zweideutiges, widerſpruchvolles und inconſequentes 
Verfahren Dänemark aufgereizt, getäuſcht und im 
Stiche gelaſſen zu haben. Weder dieſe Vorwürfe, 
noch die Thatſachen, durch welche ſie begründet werden, 
enthalten viel Neues, ſeit vier Monaten bilden ſie 
den täglichen Inhalt der Leitartikel in der Torypreſſe 
und der Oppoſitionsreden in beiden Parlamentshäuſern, 
nur an dem Orte und in der Umgebung, wo ſie 
vorgebracht wurden, mußten ſie überraſchend neu 
klingen, und ſie verfehlten daher auch nicht, ein zorniges 
Echo auf der engliſchen Seite zu wecken. Der arme 
Lord Ruſſell weiß ſich zwar gewandt genug in ſeiner 
Mutterſprache auszudrücken, aber er iſt kein Adept im 
Franzöſiſchen, ſondern behilft ſich mit jenem eigen- 
thümlichen Dialect, der in engliſchen Schulen gepflegt 
und aus einem franzöſiſchen Wörterbuch und einer 
engliſchen Grammatik und Ausſprache zuſammengeſetzt 
wird. Ein ſolches Franzöſiſch verſteht natürlich Niemand, 
der es nicht expreß gelernt hat. Daher überläßt er 
das Redegeſchäft gewöhnlich feinem Collegen Claren— 
don, der ſeinerſeits im franzöſiſchen Mundwerk ge⸗ 
wandter ſein ſoll, als im engliſchen, was allerdings 
nicht viel ſagen will. Dieſer nahm daher den hin= 
geworfenen Handſchuh auf und ſchleuderte ihn mit 
gleicher Heſtigkeit zurück. Man ſollte denken, daß 
dies Schauſpiel beſonders den deutſchen Mitgliedern 
Genugthuung und Behagen hätte bereiten müſſen, 
aber man verſichert, daß der Fürſt de Latour d' Auvergne 
der einzige Geſandte geweſen ſei, der die Entwicke⸗ 
lung des Duells mit reſervirtem Lächeln verfolgt habe. 
Der däniſchen Denkſchrift, die den Earl Clarendon 
fo ſehr in den Harniſch brachte, rühmt man nach, 
daß ſie „ein Meiſterſtück von diplomatiſchem Geſchick, 
feiner Dialectik und epigrammatiſcher Schärfe des 
Ausdrucks“ geweſen ſei. Wenn Herr v. Quaade ein 
ſolcher Meiſter im diplomatiſchen Stil und in der 
epigrammatiſchen Pointe iſt, ſo muß er mit ſeltener 
Selbſtverleugnung ſein Licht bisher unter dem Scheffel 
verborgen haben, denn die Actenſtücke, die bisher von 
Dänemark in dieſer Frage veröffentlicht worden ſind, 
laſſen in Form und Inhalt vieles zu wünſchen übrig. 
Daß ſich dieſer nun ſo urplötzlich als moderner 
Macchiavelli enthüllen ſollte, fällt daher mit Recht 
auf. Der einzige Staatsmann, der in England im 
Stande wäre, eine ſolche Denkſchrift abzufaſſen, wäre 


Mr. Disraeli, deſſen ſtiliſtiſche Eigenthümlichkeiten 
gerade den Eigenſchaften entſprechen würden, die man 
dem däniſchen Memorandum nachrühmt. Nun iſt es 


ein ſonderbares Zuſammentreffen, daß die Herren 


v. Quaade und Krieger am Montag mit Mr. Disraeli 
dinirten und dieſer im Unterhauſe fehlte. 
hat der Penny-a⸗liner heraus gebracht. Wie nun, 
wenn Mr. Disraeli ſeine Rede, die er zur Unter⸗ 
ſtützung des vielbeſprochenen Mißtrauensvotum zu 
halten gedachte, aber zurückhalten muß, weil die Um⸗ 
ſtände ſeiner Partei zu kritiſch geworden ſind, dem 
Hrn. v. Quaade mitgetheilt hätte, um fie als Denk 
ſchrift vor den Conferenzbevollmächtigten verleſen zu 
laſſen? Das Publikum wenigſtens, das ſehr mißtrauiſch 
und unzufrieden mit ſich und ſeinen Staatslenkern 
geworden iſt, ſchreibt jene ſorglich ausgearbeiteten 
däniſchen Angriffe einer directen Inſpiration aus dem 
Torylager zu. 
verzichten muß, findet oft eine Art von Troſt in einem 
Akte kleiner Rache. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Von der Polniſchen Grenze, 30. Juni. In 
öffentlichen Blättern wurde unlängſt eine unter den Polen 
in Dresden zur Unterzeichnung cireulirende Adreſſe an 
die ſogenannte National-Regierung veröffentlicht, in welcher 
auf die Fruchtloſigkeit der Fortſetzung des bewaffneten 
Kampfes gegen Rußland hingewieſen und um Einſtellung 
deſſelben gebeten wurde. Dieſe Adreſſe iſt vor einigen 
Tagen, mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt, an den 
Fürſten Adam Sapieha in Paris abgeſandt worden. Auch 
aus der Provinz Poſen find demſelben in letzter Zeit zahl- 
reiche Zuſchriften von Polnischen Gutsbeſitzern zugeſandt 
worden, welche die Bitte um Einſtellung der aufſtändi— 
ſchen Operationen und der Organifirung neuer Inſur⸗ 
genten⸗Abtheilungen enthielten. Wie wenig jedoch die 
Revolutionspartei gewilligt iſt, dieſen Bitten nachzukom⸗ 
men, geht daraus hervor, daß die Preßorgane derſelben 
weder jener Adreſſe, noch dieſer Zuſchriften auch nur mit 
einem Worte erwähnt haben, vielmehr mit verdoppeltem 
Eifer fortfahren, für Aufbringung von Geldmitteln und 
Mannſchaften zur Fortſetzung des Kampfes zu agitiren. 
Eben ſo iſt es Thatſache, daß in der Provinz Poſen und 
in Weſtpreußen noch immer zahlreiche Agenten der ſoge⸗ 
nannten National-Regierung ſich herumtreiben und Geld 
zum Ankauf von Waffen und zur Organifirung neuer 
Banden zu erpreſſen ſuchen. Ihre revolutionären Agita- 
tionen ſtoßen aber bei dem begüterten Adel, der wenig 
geneigt iſt, einer verlorenen Sache noch größere Opfer 
zu bringen, auf entſchiedenen Widerſtand. Noch in dieſen 
Tagen ſind den Polizeibehörden in der Provinz Poſen 
bei abgehaltenen Reviſionen amtliche Documente der ge- 
heimen revolutionären Behörden vom neueſten Datum 
in die Hände gefallen, die über das verbrecheriſche Treiben 
derſelben keinen Zweifel übrig laſſen. Nur der immer 
offener hervortietende Widerwille der beſitzenden Polnischen 
Claſſe gegen revolutionäre Agitationen und der entſchie⸗ 
dene Widerſtand der beſſer fituirten Polniſchen Gutsbeſitzer 
gegen dieſelben bürgen neben den getroffenen militäriſchen 
Maßregeln für die fernere Aufrechterhaltung der Ruhe 
und Ordnung und bewahren die Provinz Poſen vor der 
Verhängung des Belagerungszuſtandes. — Am 23. d. 
verſtarb der vor einigen Wochen wegen Betheiligung am 
Aufſtande verhaftete Wirthſchafts⸗Eleve Graf Siegmund 
Dombski aus Mizelki, im Kreiſe Ortelsburg, nach kurzer 
Krankheit im Kreisgerichte-Gefängniß zu Allenſtein. Der 
Verſtorbene war der Bruder des gleichfalls verhafteten 
Gutsbeſitzers Graf Napoleon Dombski aus Mizelki. — 
Von den 32 flüchtig gewordenen, der Betheiligung an 
hochverrätheriſchen Unternehmungen angeklagten Polen 
hat ſich auf die Vorladung des Staatsgerichtshofes bis 
jetzt nur einer, der Gutsbeſitzer Siegmund v. Niego⸗ 
lewski aus Niegolewo, zur mündlichen Verhandlung ges 
ſtellt. Er wurde am 27. d. in Moabit in gefängliche 
Haft genommen. Die übrigen ſollen entſchloſſen ſein, 
das Reſultat des Prozeſſes im Auslande abzuwarten. 
E . . 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. Juli. 
[Stadt⸗Verordneten⸗Sitzung am 5. Juli.] 


(Fortſetzung.) 

Die Angelegenheit der projectirten Anlage eines 
Baſſins für Holzlagerung, ſagt Herr Commerzienrath 
Goldſchmidt, habe ſchon ſehr verſchiedene Wandelungen 
erlebt. Vor drei Jahren hätten die Aelteſten der Kauf. 
mannſchaft bei dem Magiſtrat einen Antrag in Betreff 
der Herſtellung eines ſolchen Baſſins geſtellt und es ſei 
von ihm und dieſer Verſammlung eine Summe aus 
Communal⸗Mitteln zur Unterſuchung des Sasper-Sees, 
den man für die Einrichtung eines Holzlagerungsbaſſins 
geeignet gehalten, bewilligt worden. Die Unterſuchung 
des Sees habe ergeben, daß die Verwandlung deſſelben 
in ein derartiges Baſſin mit ſehr großen Geldkoſten 
und außerdem mit großen techniſchen Schwierigkeiten 
verknüpft ſein würde. Es ſei nunmehr auf eine andere 
Stelle reflectirt worden, um ein Baſſin mit geringeren 
Mitteln herzuſtellen. Inzwiſchen ſei der Magiſtrat zu 
der Meinung gekommen, daß zur Beſtreitung der Koſten 
des koſtſpieligen Unternehmens es nöthig ſein würde, 
von allen Hölzern, welche die Plehnendorfer Schleuſe 
paſſiren, ein Lagergeld zu erheben. Man habe ſich nun, 
um die wichtige Angelegenheit zu fördern, zur Königl. 
Regierung in Beziehung geſetzt, und dieſe jei freundlich 
entgegen gekommen, indem fie ſich bereit erklärt, aus 
ihrem Collegium für die Berathungen des Magiſtrats 
und der Aelteſten der Kaufmannſchaft in dieſer An⸗ 
gelegenheit einen Commiſſartus zu ernennen. Indeſſen 
ſei ſie aber auch mit der Erklärung hervorgetreten, daß 
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ſich doch erſt volkommen Gewißheit verfhaftnfonal, 
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Anwendung finden würden. Von Seiten des gagerg 
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Zweck zu erheben, um die Mittel für die Tine 
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tionsgeiſt in unferer Zeit ſchon eine ſo große auehmen 
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nichts für feine Erhaltung und Belebung ſich 
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Verwirklichung des Projects überhaup errn fehr 
Herr Liévin ſpricht gegen die Anſichteſ 8 Heſten 
redners, indem er zugleich erklärt, da für unfere nat 
überraſcht hätten, weil fie gar nicht 1 
paßten. Damals, als Danzig ein fe 
geweſen, würde man ſie ganz er lärlich 
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unverhofft gefundenen Fremden zu folgen — nach ihrer 
Wohnung. — Sie gingen mit ihm durch viele Querſtraßen 
bis an das Neugarter Thor zum Stolzenberg hinauf. Dort 
oben, ſagten ſie, ſei gaſtfreundliche Wohnung. Indeſſen 
überkam den Taubſtummen ein geheimes Grauen, er er— 
klärte, in Nacht und Dunkel nicht weiter ein ungewiſſes 
Ziel verfolgen zu wollen. Da wurde er im Gebiljch von 
ſeinen beiden Begleitern niedergeworfen. Sie ſchlugen ihn, 
zogen ihm, wie ſehr er ſich auch ſträuben mochte, Rock 
und Stiefel aus und nahmen ihm ſeine letzte Baarſchaft, 
beſtehend in 5 Sgr., unbarmherzig ab. — Das ſcharfe Auge 
der Polizei entdeckte gar bald die beiden Straßenräuber. 
Es waren die beiden jungen Arbeiter Koſchnitzki und Krauſe. 
Vor den Schranken des Schwurgerichts ſagten beide Ange⸗ 
klagten, daß die That, wegen welcher ſie verdammt ſeien, 
den peinlichen Platz einzunehmen, allerdings verübt worden 
ſei. Nicht aber ſie ſeien die Thäter, ſondern ein Anderer, 
den ſie nicht weiter kennen gelernt, aber der den Namen 
Heinrich führe (der große Unbekannte), habe die That voll- 
bracht. Die beiden jungen Strolche kennzeichneten ſich 
durch ihre perſönliche Erſcheinung auf eine fo unzweideutige 
Weiſe, daß kein Zweifel über ihre Schuld Platz greifen 
konnte. Die Herren Geſchworenen ſprachen das Schuldtg 
in Betreff des Straßenraubes aus und der hohe Gerichtshof 
verurtheilte jedem, dem Antrage der Staatsanwallſchaft 
gemäß, zu einer Zuchthausſtrafe von 10 Jahren. 


— — — 


Schwurgerichts-Sitzung am 6. Juli. 

Präfident: Herr Direktor Ukert; Staatsanwalt: 
Herr von Wolff; Vertheidiger: Herr Juſtiz⸗Rath Poſch⸗ 
mann und Herr Rechts⸗Anwalt Lipke. 

Auf der Anklagebank: 

1) der Seilermeiſter Guſtav Hanff aus St. Albrecht, 
— wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und Ueber- 
verſicherung; 

2) der Schuhmachermſtr. Friedr. Wilh. Martins 
von hier, — wegen Theilnahme an einer Ueber 
verſicherung. 

Der Angekl. Hanff wohnte ſeit Jahren zu St. Albrecht 
in dem Hauſe Nr. 32. In dieſem Haufe brach in der 
Nacht vom 30. zum 31. Dechr. v. J. Feuer aus, während 
er ſich mit ſeiner Frau und ſeinen beiden Kindern im 
Alter von 6 und 4 Jahren in demſelben befand. Als 
die Leute aus St. Albrecht nach dem brennenden Hauſe 
eilten, um Hanff und ſeine Familie zu retten, kam er 
ihnen gemächlich in der Kleidung entgegen, die er ger 
wöhnlich des Tages trug. Auf die von dem Commis 
Trzakowski an ihn gerichtete Frage, was in ſeinem 
Hauſe vorgehe, antwortete er, er wiſſe es nicht. Seine 
Ruhe bei dem Unglück überraſchte alle, welche ihn ſahen. 
Als ihn hierauf der Herr Polizei-Sergeant Paulus 
fragte, ob er verſichert ſei, flüſterte der Gefragte: „Ja!“ 
und auf die nunmehr von andern Perſonen an ihn ges 
richtete Frage, wie hoch? antwortete er leiſe und ver— 
ſtohlen: So an 600 Thlr. Das ganze Auftreten Hanff's 
erregte Verdacht, und in dieſem und jenem entſtand wohl 
die Frage, ob Hanff nicht ſelber der Brandſtifter ſei. 
Keiner aber verſuchte in Betreff derſelben eher laut zu 
denken d. h. zu reden als bis der Handlungs⸗ Commis 
Trzakowski, welcher damals mit der Höfer Klemm'ſchen 
Familie in einer nur durch eine Bretterwand von der 
Hauffſchen Wohnung geſchiedenen Stube wohnte, erklärte, 
er habe, nachdem er durch den Feuerlärm geweckt worden 
ſei, durch ein Aſtloch in die Hanff'ſche Wohnung gefeben 
und wahrgenommen, daß es in derſelben an zwei Stellen 
gebrannt habe, nämlich auf dem Flur unter der Treppe 
und in der Werkſtätte, und zwar hätten ſich an beiden 
Stellen Strobflammen gezeigt. — Als es bekannt wurde, 
daß es zu gleicher Zeit auch auf dem Boden gebrannt, 
und der vierzehnjährige Drehjunge Hanff's am Tage vorher 
fetten Kiehn und ein Bund Stroh auf denſelben hatte 
tragen müſſen: da hielten ſich ziemlich alle für überzeugt, 
daß der vom Brande Heimgeſuchte wohl ſelber ſein 
Schickſal herbeigeführt habe. Einige lispelten ironiſch: 
„Er hat Unglück mit dem Kiehn gehabt.“ Was nun aber 
ganz beſonders den Verdacht gegen Hanff beſtärkte, war 
der Umſtand, daß er, der in dürftigen Verhältniſſen lebte, 
ſein Mobiliar hatte verſichern laſſen. Es war dies am 
21. Mai 1862 geſchehen. Der damals in der Hanff'ſchen 
Wohnung zufällig befchäftigte Maler Herr Held hatte 
auf Verlangen des Hanff deſſen Mobiliar abgeſchätzt und 
den Werth derſelben auf 420 Thlr. angegeben, zu welcher 
Höhe denn auch die Verſicherung bei der Leipziger Feuer: 
verſicherungs-Geſellſchaft bewerkſtelligt worden war. Schon 
ichele, Unter: die Höhe dieſer Summen hatte die Leute, welche Hanff's 
Ira au en Räuberichtete, die größte Thätigkeit, um die | Verhältniſſe näher kannten, in Erſtaunen geſetzt. Es 

den ch. en 5 zu entdecken, und es gelang ihr dies] war aber bei derſelben nicht einmal geblieben. Hanff 
de wei St. len Schranken des Schwurgerichts er» batte fie für das Jahr vom 21. Mat 1863 bis zum 
e fiene durch de, die weder durch den Piuſel des 21. Mai 1864 von 420 Thlrn. auf 683 Thlr. erhöhen 
falt ne mit see Feder des geübten criminaliſtiſchen] laſſen. — Bei den vielen Verdachtsgründen, die gegen 
iche Erden könnnwendung aller Phantaſte beſſer dar- | Hanff vorlagen, erfolgte einige Tage nach dem Brande 

he Benye Geinun uten, als fie es ſelber durch ihre per- feine Verhaftung. Im Laufe der gegen ihn eingeleiteten 
linde: Am % thaten. Die Geſchichte ihrer Anklage | Unterfuhung geſtand er ein, daß feine Mobilien keines- 
Ag wolle. Buf 0 8 des 13. April war der taubftumme | weges einen Werth von 683 Thlrn. gehabt, behauptete 
tete; a Hi dus Marienwerder, der Danzig kennen] aber auch zugleich, daß er für dieſe übermäßige Höhe 
Nutten dern Taube Schankloeal des Hrn. Mertens mit] nicht verantwortlich gemacht werden könne. Denn nicht 
Rene — dummen von hier, die dort in der Regel | er, ſondern der Schuhmadermftr. Martins in Danzig, 
dahtben zwieſen, dare viel getrunten und die Taub« der Eigenthümer des von ihm bewohnten Hauſes, babe 
auß: viel aß, wenn ſie auch nicht viel von fich | die hohe Verſicherung bewirkt. Dieſer habe ihn eines 
Nr Die 9 erklärte 2 ſich zu nehmen vermögen. Um | Tages zu ſich nach Danzig beſtellt und ihm hier geſagt, 
Wige. S — Inhaber des Locals, daß alle Gäſte, es müſſe eine Erhöhung der Verſicherungsſumme ſtakt⸗ 

ahl ob er Buchbinde geſchlagen, das Local verlaſſen] finden; er, Martins, würde dazu die Hand bieten. Darauf 
lat und ohl er kei S Buſch aus Marienwerder ver- habe er einen jungen Mann, der hier bei einer Feuer- 
" fol». in Def hube hörte, dieſe Erklärung ſehr verſſcherungs⸗Geſclſcaft gearbeitet, holen laſſen und 
alt, Dies da er nur MB darüber, wo er die Nacht | dieſem geſagt, daß der Werth der einzelnen Rubriken 
l. mige bemertten die 5 Sgr. in feinem Vermögen höher angegeben werden ſollte. Martins habe darauf 
kene „20 Jahre ey beiden Arbeiter Julius Robert] die erhöhten Sätze dem jungen Mann zum Niederſchreiben 
u aſpiel „geben . t, und Martin Krauſe, 22 Jahre dictirt. Einige Zeit ſpäter habe er von Martins die 
AR len derſtehen. Durch Handbewegung und das | Police erhalten und auch an dieſen die Prämie gezahlt. 
ber r war den eld⸗ ſie die edelmüthigen Freunde] Er, Hanff, ſei mit dem ganzen Verſicherungsweſen fo 
em Reg der Taubſtunmd Hülfloſen zu beherbergen. unbekannt, daß ihm durchaus kein Vorwurf gemacht 
ſelig müßtrauiſch une», Obwohl die Taubftummen | werden könne, wenn bei der Verſicherung feiner Mobilien 

n “ im höchſten Vertrauen ehr | ein Fehler vorgekommen. Uebrigens ſei die Idee, feine 

n, den beiden edelmüthigen, fo ' Mobilien zu verfichern laſſen, gar nicht aus feinem eige- 


nen Kopf entſprungen; er ſei 5 von Martins über- 
redet worden. — Weitere Nachforſchungen ergaben, daß 
Hanff, der etwas beſchränkten Kopfes iſt, ſich bei den 
Schritten, die für die Verſicherung feiner Mobilien ge- 
tban waren, von Martins hatte leiten laſſen, ſo daß 
gegen dieſen der Verdacht der Theilnahme der Ueber 
verſicherung entſtand. Er iſt denn auch einer ſolchen 
angeklagt worden und mit Hanff, welcher der vorſätz⸗ 
lichen Brandſtiftung und der Ueberverſicherung be» 
ſchuldigt war, vor das Schwurgericht gekommen. 
Auf der Anklagebank erklärten ſich beide für unſchuldig. 
Die Gründe, welche Hanff in Betreff der Brandſtiftung 
für ſeine Unſchuld anführte, ſtanden zwar nicht ſonderlich 
auf feſten Füßen, doch konnten ſie nicht in einer ſolchen 
Weiſe zurückgewieſen werden, daß er unbedingt als der 
Schuldige erſcheinen mußte, zumal einige Zeugen, die in 
der Vorunterſuchung ſehr belaſtende Momente angege- 
ben, in der öffentlichen Verhandlung ihre früheren Aus- 
fagen nicht mit voller Beftimmtheit aufrecht erhielten. 
In Betreff der Ueberverſicherung blieb er bei feiner 
früheren Behauptung ſtehen, daß er von der Sache nichts 
verſtehe und daß nicht er, ſondern Martins die hohe 
Verſicherung ſeiner Mobilien bewirkt habe. Martins 
gab zu, daß er durch feinen Neffen, den Handlungsge- 
hilfen Herrmann Martins, welcher damals bei ihm ge⸗ 
wobnt und auf der Agentur der Leipziger Beuer-Ver- 
ſicherung hierſelbſt gearbeitet habe, die beiden Hanff'ſchen 
Berſicherungen, ſowohl die erſte wie die zweite, vermit⸗ 
telt habe; er beſtritt aber, dieſe Geſchäfte durch Ueber- 
redung vermittelt zu haben. Hanff ſelbſt habe ihm vor 
etwa 2 Jahren zuerſt geſagt, daß er verſichern wolle; er, 
Martins, habe ſich darauf von feinem Neffen ein For- 
mular zu einem Verſicherungsantrage geben laſſen, wel» 
ches er dem Hanff zugeſtellt. Daſſelbe ſei in ſeiner 
Gegenwart von dem Maler Held ausgefüllt worden, 
worauf er es ſeinem Neffen zurückgegeben. Von dieſem 
habe er nach einiger Zeit die Police erhalten und die 
Prämie erlegt, gegen deren Erſtattung er alsdann die 
Police dem Hauff eingehändigt. — Später habe ihm 
Hanff geſagt, daß er ſich mehrere Sachen neu angeſchafft 
habe und deßhalb ſeine Verſicherung erhöhen wolle. 
Auf ſeine Beſtellung ſei hierauf Hanff eines Tages nach 
Danzig gekommen und habe hier mit dem Herrmann 
Martins über das Geſchäft verhandelt. Hanff ſelbſt 
habe hierbet die einzelnen erhöhten Sätze angegeben, 
welche der Neffe in den neuen Antrag aufgenommen. 
Letzterer habe ihm nach einiger Zeit die Police gebracht, 
die er dann an Hanff oder deſſen Ehefrau gegen Er⸗ 
ſtattung der ausgelegten Prämie übergeben. — Dieſe 
Angaben des Martins ſind von ſeinem Neffen beſtätigt 
worden, indeſſen blieb es zweifelhaft, ob er nicht eine 
genaue Kenntniß der Sachen, welche Hanff beſaß, gehabt. 
— Hanff ſelbſt geſtand ein, daß er ſeine Mobilien ſeit 
dem Zeitpunkt ſeiner erſten Verſicherung bis zu dem 
der zweiten nur um einen Tiſch im Werthe von 5 Teilen. 
vermehrt hatte. — Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme 
hielt der Herr Staatsanwalt die Anklage gegen Hanff 
mit aller Schärfe aufrecht und führte in einem längeren 
Plaidoyer aus, daß ſowohl in Betreff der vorſätzlichen 
Brandſtiftung wie der Ueberverſicherung das Schuldig 
über ihn ausgeſprochen werden müſſe. Hanff's Verthei⸗ 
diger, Herr Juſtiz-Rath Poſchmann, führte in feinem 
Plaidoyer alle Gründe an, die für feine Unſchuld zu 
ſprechen irgendwie geeignet waren. Das Verdikt der 
Geſchworenen lautete dahin, daß Hanff der vorſätzlichen 
Brandſtiftung nicht ſchuldig, daß er aber der Ueberver⸗ 
ſicherung ſchuldig ſei und daß die Ueberverſicherung erſt 
nach dem Brande bekannt geworden. Ueber den Mit⸗ 
angeklagten Martins, den Herr Rechts-Anwalt Lipke 
vertheidigte, wurde das Nichtſchuldig ausgeſprochen. 
Der Herr Staatsanwalt beantragte für Hanff, der un⸗ 
vermögend iſt, die Geldſtrafe für die von ihm bewerk⸗ 
ftelligte Ueberverſicherung zu bezahlen, eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von einem Jahr. Der hohe Gerichtshof erkannte 
dieſem Antrag gemäß. 3 

— 


Literariſches. 

Die von uns ſchon früher erwähnte Allgemeine 
Illuſtrirte Zeitung „Ueber Land und Meer! giebt 
durch die fortwährende Steigerung ihrer Leiſtungen wie⸗ 
derholten Anlaß, derſelben aufs Neue zu gedenken. 
Unſerer Redaktion liegen die letzt erſchienenen 20 Num- 
mern vor, und gewährt es ein wahres Vergnügen, die— 
ſelben zu durchblättern. Die außerordentlich zablreichen 
prachtvollen Illuſtrationen, deren größter Theil (gezeich- 
net durch auf dem Kriegsſchauplatz befindliche bewährte 
Künſtler) uns die Ereigniſſe des ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Kriegs veranſchaulicht, geben a fn daß die Verlags- 
handlung kein Opfer ſcheut, um in dieſem Gebiete das 
Vollkommenſte zu leiſten. Was den unterhaltenden 
Theil betrifft, fo heben wir vor Allem die wahrhaft koͤſt⸗ 
lichen Schilderungen aus Schleswig ⸗Holſtein vom Gra- 
fen Adalbert Baudiſſin hervor, welcher dem kriegeriſchen 
Treiben auf die nur ihm eigene, meiſterhafte Art auch 
die humoriſtiſche Seite 1 0 ER verſteht. Wer 
eine dieſer Schilderungen geleſen hat, kann das Erſchei⸗ 
nen der nächſten gewiß kaum erwarten. Hieran ſchließen 
fih, die neueſte, ausgezeichnete Erzählung Hackländer's 
„Fürſt und Kavalier“, der ſpannende Preisroman Kep⸗ 
pel's „Zwiſchen Dornen“, Novellen von Moritz Hart: 
mann, Claire v. Glümer, Zenneck, W. Paſſauer, W. 
Müller, Fr. Bodenſtedt, F. W. Arming ꝛc., ſowie Kor⸗ 
reſpondenzen von Koſſak an. Der übrige, außerordentlich 
mannigfaltige Inhalt des umfangreichen Journals ſetzt 
die Leſer von Allem in Kenntniß, was jeden Gebildeten 
nur irgend intereffiren kann. Bei all' dem iſt der Preis 
ein fo merkwürdig billiger (pro Quartal von 13 Nu m⸗ 
mern mit je 16 dreiſpaltigen reich illuftrirten 
Groß⸗Follo- Selten nur 1 Thlr. oder pro Monatobeft 
nur 10 en daß die Anſchaffung feibft weniger Be- 
mittelten leicht, möglich iſt. Wir wiederholen daher 
unfere frühere Empfehlung dieſes dem deulſchen Jour 
nalweſen gewiß zur Ehre gereichenden Unternehmens. 


die Bernard debte, gehe daraus hervor, daß ſie erklärt, 
un deſchenkweiſs des Holzlagerungs⸗Baſſins den Sag per 
deermlendes Spies ate de Es würde dieſe Hergabe kein 
derer g für 
ae den pee nge Jug sllneriſch, obgleih 
der 85 nut 2 9 15 55 8 Es 
r 8 der Fall, daß man dem Freihan⸗ 
date o weit buldige, als er nicht die eigenen 


ben wordanden d. ſich ſelbſt beſteden können. Wäre es 
re ufn o würden gewiß alle Hölzer in demſel⸗ 
ung Melange ahne ſuchen müſſen. Denn der tobte 
olle liege u immer noch eine öffentliche Waſſerſtraße, 
Obancıı die in der dieſem umſtande in den Händen der 
d ein ande dem todten Waſſerarm lagernden Hölzer 
dern demselben eres Unterkommen für ſie möglich wäre, 
N — Intereſſe des öffentlichen Verkehrs zu 
t (Schluß folgt.) 
he tig, Biefige Seeſchifferverein hielt geſtern 
er Rue. 75 Verſammlung ab in Angelegenheiten 
cen autiſchen Nordſee-Kanals. Es wurde das von 
pen einer Geſellſchaft in Stettin abgegebene Gut. 
beſond, und gründlichen Erwägung und Debatte unter. 
in Aders ag die Anſichten des Seeſchiffer⸗Vereins, 
Abe td. un Betreff der Ausgangspunkte des Kanals 
Unp hend ſiſee, von dem Gutachten der Stettiner 
etipitterd die Ausarbeitung einer ausführlichen 
— — nr = an beſchloſſen. 
t e Herr Kapitain A. agner, der 
Vorrlten vonſtande und den über denſelben erſchienenen 
Sg, t ſtändig vertraut, einen höchſt anziehenden 
nber es it welcher allgemeinen Anklang fand. 
telegt Vorng bieber mitunter vorgekommen, daß ohne 
Kragen Pdlige men- oder Wohnungsbezeichnung verfehene 
Are ey g epeſchen an verſchie dene, denſelben Namen 
Depe dien gleſſaten behufs Heraus findung des richtigen 
Ihe ab 5 5 N 
degeben wurden und dieſe dann immer die 


1 Mb — leiten. Hierdurch wurde das Depeſchen⸗ 
ein eben zun 
len ſſes, 1,3 
Au Mer te 


by genen erſetzt worden, der ſeit dem 1. d. fein 
e rden! . 
Stunt en dat. Mit dem 1. Juli iſt durch den 
deg Sir edizinalrath Prof. Dr. Hirſch auch die 
Tors der mediziniſchen Klinik erledigt. 


Lon, Gerſchtzzeitun g. 
daneben ger ichts Sitzung am 5. Juli. 
der en dur Hr. Director Ulert, Staatsanwaltſchaft: 
nd Ju N Hrn. Aſſeſſor Bresler, Vertheidiger: die 
3. Ae Müthe Bluhm und Völtz. 
x Jemann Thomann, welcher am Abend des 
hs lich zaleinen Poſten in der Sandgrube hatte, 
ſelner des Wachſelbafte klägliche Töne, welche von der 
et Tr in fein Ohr drangen. Im Gefühle 
duc noch ht, ker ſchnell dem Walle zu. Che er den⸗ 
e etw Stiejgg em ihm ein Menſch entgegen, der weder 
Bar eſpe ug. Die Erſcheinung dieſes Menſchen 
fi Nein ot lie uſterhaftes für ihn, aber im Gefühle 
hal er er ſich nicht abhalten, der räthſelhaften 
at red b er zu treten. Seine Angſt und ſeine Furcht 
aus, sehr n kennt, mit einem Menſchen zu thun hatte, der 
fe Sen: aber ihm durch ein äußerſt lebhaftes 
eiallich iw eiches Mienenſpiel und redende Geſten 
hr. Dem Stindonirte. Der Schutzmann ſah, daß er 
bexie⸗ iwer arme Benen zu thun hatte, der beraubt worden 
Nich, bein. Gefänguſtaubte mußte, damit er ein Nachtlager 
Bunte bin Na Leid geführt werden, was nicht ihm, ſon⸗ 
ndl die Polizei gebührt hätte. Indeſſen aber ent⸗ 
e , die ſich von dem Vorfall auf das 


Greifswald, 4. Juli. Eine hier eingetroffene 
Ordre beſtimmte 400 Mann unſerer Jäger zur Ver⸗ 
ſtärkung der Garniſon in Peenemünde. Berichten 
von dort zu Folge herrſcht dort die größte Wachſamkeit. 
Das Betreten der Verſchanzungen, die bedeutend ver» 
größert und für 12 Kanonen eingerichtet werden, iſt 
unterſagt. Jedes vorbeiſegelnde Fahrzeug iſt gehalten, 
bei Tage Flagge zu zeigen; während der Nachtzeit muß 
beigelegt werden. Uebertretungen ziehen ſtrenge Strafen 
nach ſich. 


Kirchliche Nachrichten vom 20. Juni bis 4. Juli. 


Bartholomäi. Getauft: Schmidtgeſ. Biernath 
Tochter Mathilde Amalie Eliſabeth. Gaſtwirth Hinz 
Tochter Hedwig Maria Franziska. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Ed. Alex. Friedrich 
mit verwittw. Frau Auguſte Zawatzkt geb. Kroſchinski. 
Kahnſchiffer Carl Friedr. Müller aus Thorn mit Jafr. 
Amalie Chriſtiane Rodewald. Tiſchler Louis Alexander 
Deutſchendorff mit Igfr. Louiſe Ulricke Miſchke. 

Geſtorben: Buchdrucker Alb. Tolſchetzki, 28 J. 10 M. 
Lungenſchwindſucht. Maurergeſ. Binder Sohn Albert 
Herrmann, 6 Wochen, Magendarm Katarrh. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Lieutenant im 
3. oſtpr. Grenad.⸗Regt. No. 4 Wilh. Aug. v. Lueding ⸗ 
hauſen⸗Wolff mit Igfr. Joh. Marla Kern aus Awelden 
bei Königsberg. Unteroffizier im 1. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Aug. 
Wollgaſt mit Igfr. Louiſe Carol. Julie Lauſek in Langefuhr. 

Geſtorben: Major u. Platzmajor Reinhold Martin 
Wilhelm v. Lilienthal, 51 J. 2 M. 19 T., Wechſel⸗ 
fieber und Unterleibsroſe. Eiſenbahnbeamter Schmidt 
Sohn Hugo Johann Friedr., 6 M. 20 T., Krämpfe. 
Matroſe II. Kl. Theod. Aug. Friedrich Lenz, 21 J. 8 M. 
20 T., Lungenſchwindſucht. Grenadier im 3. Garde. Reg. 
Eduard Carl Wendt, 21 J. 5 M. 6 T., Typhus. Schiffs ⸗ 
baumeiſterfrau Auguſte Ehmke geb. Krauſe, 44 J., Gebär⸗ 
mutterblutungen. Prem.⸗Lieutenant Koſſack Sohn Arthur 
Otto Franz. 4 M., Abzehrung. Major a. D. Carl 
von Brzeski, 68 J., Lungenlähmung. Feldwebel Henſel 
Sohn Theodor Bernhard, 2 M., Durchfall. Königl. 
Stutenmeiſter im Hauptgeſtüt Trakehnen Ferdin. Mäller, 
66 J., Lungenlähmung. Marineheizer⸗Frau Renate Kaiſer, 
37 J., Lungen⸗Entzündung. Marineheizer Nagoſſeck Sohn 
Robert Rudolf Max, 3 M., Krämpfe. 

St. Salvator. Getauft: Invaliden Sergeant 
Köwins Sohn Ernſt Richard Adelbert. 

Geſtorben: Rentier⸗Frau Sophia Aſcher, 54 J., 
unbeſtimmte Krankheit. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffskapitain Bischof Tochter Zabanng Meta. 

Geſtorben: Halbmann auf dem Stettiner Schiffe 
Renate, Capt. Köhn, Friedr. Wilh. Joh. Schultz, 16 J. 
10 M. 15 T., ertrunken. Schiffskapitain- Frau Maria 
Bertha Juſſey geb. Claaſſen, 23 J. 6 M. 21 T., Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Schiffskapitaiu Niemann Tochter Emma 
Elice, 7 M. 6 T., Gehirn⸗Entzündung. 

Königl. Kapelle. Getauft: Kaufmann Weinedel 
Tochter Louiſe Johanna Pauline Claudia. Einwohner 
Raddatſch in Heubude Sohn Albert Oito. 

Aufgeboten: Schiffszimmermann Albert Friedrich 
Cbriſtian Faſt mit Igfr. Eva Wilhelmine Schlägel. 

BEP DU BL BIER EL HITE USRAEHIE NS TIERE DEE U 


Ver miſchtes. 


„„ In den 20 Jahren der Regierung wei- 
land Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wil⸗ 
helm IV. ſind nach Mittheilung eines Korreſpondenten 
der „A. Ztg.“ im preußiſchen Staat nicht weniger als 
300 Kirchen und 600 Pfarrhäuſer, 1900 Landſchulhäuſer, 
17 Seminarien und 16 Gymnaſien, dann 3 Kliniken, 
2 Bibliotheken, 3 Anatomien, 2 chemiſche Laboratorien 
und 2 landwirthſchaftliche Lehranſtalten, ferner Poft- und 
Gerichtsgebäude, Forſt⸗ und Steuerhäuſer in ſehr großer 
Zahl, 18 Kaſernen, 4 Zeughäuſer, 14 Lazarethe, 13 Ma- 
gazine und andere militairiſche Bauwerke, endlich, um 
dies bier zu erwähnen, 2000 Meilen Kunſtſtraßen und 
759 Meilen Eiſenbahnen mit den großen Brücken zu 
Dirſchau und Köln ausgeführt worden. Wir wollen 
nicht behaupten, — bemerkt der erwähnte Korreſpondent 
— daß bei dieſen Unternehmungen die Kunſt in erſter 
Linie ſtehe, aber fie ging keineswegs leer aus. Die 
Kirchen, Pfarr- und Schulhäuſer wurden mit beſonderer 


Liebe ausgebildet und gepflegt, wovon das von der 


techniſchen Bau⸗Deputation herausgegebene Kunſtwerk 
Zeugniß ablegt, und die Militair⸗Bauten wurden mög⸗ 
lichſt veredelt, ſo daß man im Gegenſat zu dem troft- 
loſen Kaſernenſtyl am Ende des vorigen Jahrbunderts, 
der damals die ganze Architektur beherrſchte, jetzt wohl 
von einem preußiſchen Kaſernenſtyl ſprechen kann, der 
aus der allgemeinen Entwickelung der neueren Baukunſt 
hervorgegangen iſt. Nächſt dieſer einflußreichen und 
verzweigten Thätigkeit wurden die eigentlichen Kunſtfächer 
nicht vernachläſſigt. 130 mittelalterliche Denkmäler 
wurden bergeſtellt, die Nachlaßſammlungen Schinkel's, 
Beuth's und Rauch's wurden außer den erwähnten 
Cartons des Cornelius käuflich erworben; nach Aegypten 
wurde eine große wiſſenſchaftliche Sendung unter Lepſius, 
mit reichen Mitteln ausgeſtattet, geſchickt zahlreiche 
plaſtiſche Werke wurden aufgeſtellt und große Wand- 
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malereien ausgeführt. Außerdem förderte der König 
aus eigenen Mitteln künſtleriſche Beſtrebungen groß. 
artiger Weiſe, und nicht allein daß er zahlreiche bauliche 
und bildneriſche Ausführungen anordnete, er unterſtützte 
auch die Malerei durch den Ankauf einer großen Menge 


Reuter a. Königsberg. 
Capitain Konſorski a. Bromberg. 


a. Steegen. 
Hotel de Thorn: 
Oekonom Modrew a. Poſſentin. 


„Thorn, 
— SE ufer be 


abeint? 
Die I Kauf, 


neuer Oelbilder. Die Zahl dieſer letzteren iſt ſehr erheb⸗ Lietz a. 5 „Lauenburg. man 
lich und muß ſich auf weit über 1000 belaufen. e a. Bun Di 
5 « i er a. h 
Meteorologiſche Beobachtungen. Jieſcenberg a. Gladbach. 7 5 
S eutſches Haus: rlin 
77 N 333,43 | + 120 SSW. ſchwach, durchbrochen. b en fh 84 st 6 1 begun 
12 333,77 146 S. ſtark, bell u. wolkig. tner Wer, 


Schiſfs-Mapport aus Meufahrwaſſer. 


Gumm a. Danzig. Kunſtgär 
a. Starſen. Oberlehrer Pößſchke a. Elbing... 


Bekanntmachung 


Geſegelt am 7. Juli. \ anf einen 
Todd, Findon, n. London; Bakker, de jonge Lieffert, An 26. April d. J. haben zwei beiterſtan 
n. Harlingen; Poſtema, Jacoba Hendrika, n. Bremen; angetrunkene Menſchen aus dem Arb emal 


u. Balkema, 4 Gebröders, n. Amſterdam m. Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


Hörſen-Verkäufe zu Danzig am 7. Juli. 
Weizen, 220 Laſt, 133.34pfd. fl. 445; 132. 33 pfd. 
fl. 435; 132pfd. fl. 3924; 131. 32pfd. fl. 405; 13 lpfd. 


fl. 4174; 129. 30pfd fl. 410, Alles pr. Söpfd, geſtorben iſt. leiter 
Roggen, 121.22 u. 122pfd. fl. 228 pr. 81 gpfd. Die Ermittelung des Thäters und benen ea ver, 
Bahnpreife zu Danzig am 7. Juli. ift bisher nicht gelungen, weil der Vorfa Beet 
Weizen 124-131 pfd. bunt 58—66 Sgr. ſpätet zur Kenntniß der unterzeichneten fol 
125—134pfb. belt. 2 —72 Sar. pr. S5pfd. 3G. gekommen iſt Es find jedoch zur Zeit des Bor nd 
Roggen 120—128pfd. 38 — 40] Sgr. pr. S1 zpft. 3. G. | 9 i I 5 eweſen gert 
Erbien weiße Koch- 45—47 Sgr. noch Menſchen auf der langen Brücke 9 Ball 


do. Futter- 42—44 Sgr. 
Gerſte kleine 106—114pfd. 31—34 Sgr. 
große 112—118pfd. 33—36 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 24—26/27 Sgr. 
Spiritus 15 Thlr. 


Courſe ſu Danzig am 7. Huli. 


Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr den * 
gohann David Claaſſen auf der lang t dem 
in der Nähe des Frauenthors inſultirt und en eile 
nächſt der Eine von Beiden dem Claaſ Berlebl 
Stichwunde beigebracht, in Folge deren der 


namentlich iſt in der Nähe des brauſenden „her 
ein Burſche an den Steuermann Claa $ me 
getreten, welcher ihm geſagt hat, daß derjenige m 
ihn geſtochen habe, ein Sackträger ſei 
Vornamen Wilhelm heiße. it fore 
Im Intereſſe der öffentlichen Sicherht welt 


London 3z M. 4 15 Ur. 5.20 b am. ſ ich jenen Burſchen und überhaupt gederman, nabe 
Amſterdam 2 M . . 141g 3 — über jenen Vorfall irgend welche Mittheilung n 1 
Staats ⸗Schuldſcheine 90 — — (kann, hierdurch auf, mir ſeine Wiſſenſcha 
9 REN . 05 — — (Sache mitzutheilen. 

l a 3 Danzig, den 4. Juli 1864. 
Staats⸗Anleihe 5757 — — 106} 
Preuß. 9 8. u TO a Der Staats: Anwalt: 
Danz. Priv.⸗Actien⸗Ban k. . 1035 — — v. Wolfl. — 
Danz. Stadt⸗Oblig ationen — — 
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* * 1. 
Angekommene Fremde. Victoria -Theate ür ge 
Im Engliſchen Hauſe: Freitag, den 8. Juli. Zum Beuefiz omi 
Rittergutsbeſ. Nehring v. Szerdahelly n. Gattin a. 8 9 * 17 au 
Rintowfen. Fabritbeſ. Schichau n. Fam. a. Elbing. Maler Fin rufſiſch preußiſches e 
Die Kaufl. Bertram a. Bremen u. Hinrichſen a. Ham- ale: ein eufſiſch rei aa 
burg. Frau Rittergutsbeſ. Wilckens n. Sohn u. Fräul Humoriſtiſcher Schwank mit Geſänge lätter pe 
M. u. K. v Könen a n . : in 1 Akt. Hierauf: Erinnernugsb Free 
W Hotel de Berlin: dem Künſtlerleben, oder: Leiden Mille 
. eines Benefizianten. Poſſe in 5 Abc mite 


Rentier Gaum a. Elbing. Die Kaufl. Blakmann 
a. Barmen, Unger a. Plauen, Herrmann a. Berlin, 
Ulrich a. Breslau, Braun a. Königsberg und Fliegel 


aus Cöln. 
Walter's Hotel: , 

Lieut. u. Gutsbeſ. Drabandt a. Zewitz. Landwirth 
Heyer a. Lewino. Schiffskapitain Meeſen a. Cappeln. 
Seemann Schubert a. Stettin. Die Kaufl. Nathan a. 
Berlin u. Lampe a. Stettin. 

Hotel zum Aronprinen: 

Dber » Infpector v. Frieſen a. Halle a. S. Kaufl. 
Friedländer, Baſtian u. Jacob a. Berlin, Schneider a 


Mainz u. Link a. Leipzig. Fabrik. Ebhardt a. Hannover. 


Hotel drei Mohren: 


Die Kaufl. Bolz a. Breslau, Meyer a. Hamburg, 
Klein a. Stolp und Hirſchberg a. Berlin. Gutsbeſitzer 


II Bei nur noch kurzem Aufenthalt 


Hühneraugen, 


und ſchmerzlos. 


Heilſalbe, 
Froſtſalbe 


die veralterte Geſchwüre 
heilt. 


Anſchwellung complicirt ſind. 
} 6 5 15 
Hühneraugencerat, 
Kreosotin II., Saas 
verletzend anzugreifen. Nebſt genaueren Gebrauchs 
verſendbar. 


Berliner Börfe vom 6. Juli 1864. 


kranke Ballen, eingewachſene Nägel, Warzen, Schwielen viell 
nach einer mir eigenen Methode in wenigen Minuten ra 
Beſonders empfehle ich zur geneigten Beachtung: 


, E 1 0 neh „tet 
Diefe Salbe gebe ich unentgeltlich. Emballage wird berech genen 
hemmt bei bequemer Anwendung ſofort das läſtige Jucken der 
Winterbeulen, heilt jedes Froſtübel auf's Schnellſte und radical. 
Ballencerat, zur vollſtändigen und unfehlbaren Heilung vr 


Kreosotin ., namentlich wenn ſolche mit chroniſcher Knochen-Entzündung en 16 


Anweiſungen. 
Empfehlungen hochgeſtellter Medieinal » 
Privatperſonen werden täglich von 9—1 und 2—7 Uhr gratis verabfolgt. 
unter Franco » Einfendung ihrer Adreſſen gratis erhalten. 


Ludwig Oelsner's Wwe., zufürtin, Brei 


Dann folgt: Danziger Blut vergeh, pl 
Schwank in 1 Akt. Zum Schluß: Eine" 


Unſchuld. Original- Poſſe mit Geſang 
von E. Pohl. 
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